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Götterswid(erharnrn -

Goersicjrer

Auf dem gelben Ortsschild steht,,Götters-
wickerhamm", viele Fremde sagen in alter
Gewohnheit ,,Goersicker" und wenn die
Einheimischen von dem reizvollen Dörfchen
im großenRheinbogen sprechen, dann heißt
es nur ,,in't Hamm". Die liebevoll-deftige
Kurzform des Namens im Sprachgebrauch
der Eingeborenen ist jedem durchaus ver-
ständlich und erscheint auch sinnvoll. Das
Nebeneinander von Götterswickerhamm
und Goersicker läßt sich iedoch nicht mit
e inem Satz erk lären.  Die Ceschichte des
Namens ist genauso wechselvoll wie die
Historie dieses Ortes. Und als das Dörfchen
sich bereits Goersicker nannte, gab es
gleichzeitig eine Bürgermeisterei Götters-
wickerhamm, die alle Ortschaften der heu-
tigen Gemeinde Voerde umfaßte. Erst 1911
erhielt das Amt den Namen Voerde. Und
Goersicker kam 7912 zur Gemeinde Löhnen.
Auch die KirchengemeinCe, zu der nicht
nur das Dorf Goersicker, sondern auch die
umliegenden Dörfer Holthausen, Löhnen,
Mehrum, Möllen, Stockum und Voerde ge-
hörten, trug den alten Namen Götters-
wickerhamm. Die Geschichte ist also für
einen Unkundigen etwas verwirrend. Daß
man aber für das Dorf heute häufig noch
beide Bezeichnungen hört, hängt damit zu-
sammen, daß erst im Februar 1934 durch
Verfügung des Regierungspräsidenten aus
Goersicker Götterswickerhamm wurde. Die-
se Entscheidung hat eine lange Vorgeschich-
te, denn schon seit L889 bemühten sich die
Einwohner von Goersicker darum. daß ihre
Ortschaft den Namen ,,Götterswicker-
hamm" bekommen sollte. Aber die Erfül-
lung dieses Wunsches war gar nicht so
einfach. Ihr Sprecher war der so einfluß-
reiche Freiherr von Plettenberg zu Mehrum,
der einen entsprechenden Antrag an die
Regierung richtete. Diese arbeitete sehr
gründlich und bat den Archiv-Rat Harleß
vom Staatsarchiv Düsseldorf um ein Gut-
achten. Dieser berichtete im September 1889
mit aller wissenschaftlichen Exaktheit an
die Königliche Regierung:

von W. Dittgen

Harlel3: Historisdt

,,Schon in den frühen fahrhunderten des
Mittelalters bestand im Bereiche der heuti-
gen Bürgermeisterei Götterswickerhamm
eine Ortschaft Götterswick/Gotirswick, Go-
terswic, d. h. Gotaris wicus, von welcher
ein Dynastengeschlecht der Gegend, das der
Edelen Herren von Götterswick, der Ahn-
herren der Grafen und Fürsten zu Bent-
heim, den Namen führte. Götterswick war
so nach Mittelpunkt und Stammsitz einer
kleinen Herrschaft, bis es im Laufe des i3.
Jahrhunderts mit dem gesamten Lande
Dinslaken in den Besitz der Grafen von
Cleve kam, die auch das Patronat der Pfarr-
kirche daselbst erwarben und, von dessen
vorübergehender Schenkung an das Johan-
niterordenshaus zu Walsum im Jahre 1349
abgesehen, festhielten. Im fahre 1.282 be-
zeichnete sich Graf Dietrich VII. von Cleve
als Herrn des Gerichts zu Götterswick.

Innerhalb dieses Bereiches befanden sich
mehrere altfreie Höfe in geistlichem und
weltlichem Besitze, von denen zwei gleich-
falls den Ortsnamen trugen, einerseits der
Hof Götterswick (curtis quae vocatur Got-
reswick, Lacomblet, Urkundenbuch I Nr.
328), den die Cistercienser-Abtei Kamp
1138 als Vermächtnis Dietrichs von Ulft
empfangen hatte und a327 dem Capitel zu
Rees käuflich abtrat, später Rittersitz
Wurmgötterswick genannt und noch heute
den adligen Rittergütern zuzählend, ander-
sei ts das Haus Götterswick oder Lok,  zu-
gleich Rittersitz und Clevisches Lehen. Letz-
teres heißt 1414 ausdrücklich ,,hysto Got-
terswick in dem dorpe to Gotterswick" und
hat in den Lehnbriefen bis um die Mitte des
16. Jahrhunderts gewöhnlich die nähere Be-
stimmung ,,ein Kirchspiel und Gericht Göt-
terswick". Ebenso wird bezüglich Wurmgö-
terswicks die Angabe der Lage desselben
im ,,Kirchspiel Götterswick" in der Regel
h i n z r r o p c p f z f



Erst nach der Mitte des 16. und in den
ersten Decennien des 17. |ahrhunderts tritt
bei beiden Sitzen anstatt ,,Götterswick" die
zusammengesetzte Form,,Götterswicker-
hamm" abwechselnd ein,  so daß jetzt  a l l -
mählich ,,Haus Götterswick im Kirchspiel
Götterswickerha mm",,Wurmgötterswick-  zu
Götterswickerrhamm" die ausschließlichen
Bezeichnungen wurden. Das war bereits der
Fall, als bei dem Ankauf des Hauses Göt-
terswick durch Fianz Mumm zu Erzrath am
27. August 1640 bemerkt wurde, dasselbe
Haus liege in Götterswickerhamm. Hierzu
aber hatten ohne Zweifel die durch die
Rheinüberschwemmungen succesive ver-
ursachten Veränderungen des Areals mit-
gewirkt, durch welche der Schwerpunkt des
Kirchspiels mehr und mehr in das .soge-
nannte Hamm - ingen Hamm, Hämmchen
- gelegt und dieses mit dem alten Dorfe
Götterswick zu einer Ortschaft verschmol-
zen wurde. Die erste Deichordnung zu Göt-
terswickerhamm datiert vom 15. Mär27559.
In dern Hamm stand zudem gegen Ende
des 16. Jahrhunderts die Pfarrkirche, welche
arrsdrückl ich als , ,ecclesia d.  Nicomedis in
Hamme oll Götterswickerhamm" aufgeführt
ist (Binterim und Mooren: Alte und neue
Erzdiöcese C I I  Sei te L3).  Sei tdem ist ,  so-
oft es sich um Gericht und Richteramt,
Kirchspiel und Pfarre handelt, nur noch die
Form,,Götterswickerhamm" in Gebrauch.
Dem Richteramte werden in der zweiten
Hälfte des tz. Jahrhunderts außer dem
Kirchspiele Götterswickerhamm mit den
beiden Rittersitzen Götterswick halb Eo-
pinghoven und ganz Spellen subsumieit,
wogegen im 18. fahrhundert Spellen mit 4
Bauerschaften als besonderes Richteramt
am ersten getrennt erscheint. Gegenwärtig
begreift diJ Bürgermeisterei Göttäswickerl
hamm bekanntlich die Gemeinden Mehrum.
Goersicker,  Möl len,  Löhnen, Voerde und
Spellen, reicht also weiter als das alte Ge-
r icht  und Kirchspiel  g le ichen Namens, das
nach statistischen Tabellen des lahres 1788
- bei den Clevischen Kammeriäten - die
vier Bauerschaften Löhnen, Mehrum,
, , G o e l s i c k e r  o d e r  K i r c h d o r f , ,
und Müllen (Möllen) in sich faßte.

Die Namensform Goersicker für eine der
vier Bauerschaften des Kirchspiels und zwar
für diejenige, in welcher nahe bei Hamm
die Pfarrkiche erbaut worden und zu der
.auch die beiden Rittersitze Götterswick ge-
hörten, ist somit bereits für das Ls. fa r-
hundert  bezeugt und läßt  s ich überdies in
den Pachtanschlägen der Rentei Dinslaken
als B_ezeichnung ieils der Bauerschaft, teils
des dritten Blockes des Götterswickerham-
mer Zehnten, - die vier Zehntblöcke hießen
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Hochfeld, Payenberg, Goersicker und Meh-
rum - in den Schreibungen ,,Gorsick" (1752
bis 1753) ,,Gorsicker", ,,Görsicker" 178: b\s
1801 bis zu einer im fahre 1751 stattgehab-
ten Zehntvermessung zurückverfolgen.
Und, daß Zehntbezirk und Bauerschaft sich
im Wesentlichen deckten, erhellt aus dem
Pachtanschlag der gedachten Rentei für 1296
bis 1801 insofern daselbst (fol. ssg) erläu-
ternd bemerkt wird, der dritte Block, Gör-
sicker genannt, liege in dieser Bauerschaft,
von welcher er den Namen führe.

Ihrem Ursprunge nach ist die Form ,,Gör-
sick" oder ,,Goersicker" (scil Bauerschaft
ocler Zehnte) offenbar nichts anderes als
eine Verderbung des alten ,,Götterswick"
und es ist höchst wahrscheinlich, daß diese
verderbte Form erst im 18. Jahrhundert
nicht sowohl aus dem Volksmunde, als in
unrichtiger Auffassung der dialektischen
Form in amtliche Schriftstücke übertragen
worden ist.

Indem nun aber die jetzige Gemeinde
Goersicker nach Namen und Lage bis zu
einem gewissen Grade das alte Götterswick
repräsentiert und als das Kirchdorf oder die
Stätte der Pfarrkirche in seiner Verbindung
mit dem Hamm nachgewiesen ist, dürfte
die eventuelle Ersetzung der Form ,,Goer-
sicker" durch,,Götterswickerhamm" durch-
aus den gegebenen historischen Verhältnis-
sen entsprechen. Es kommt hinzu, daß sich
noch auf der Generalstabskarte von 1845
an Stelle von ,,Goersicker" nächst dem
Rhein,,Götterswickerhamm" und nördlich
darüber die Bauerschaft Löhnen, westlich
und östlich von Götterswickershamm aber
die Bauerschaften Mehrum und Möllen ein-
getragen finden."

Harleß ließ also die Entscheidune noch
offen. Den Ausschlag gab sicher der"Voer-
der Bürgermeister von Lilienhoff, der im
April Lsgo dem zuständigen Landrat Ham-
macher in Ruhrort mitteilte, ,,daß nach der
persönlichen Einsichtnahrne in die Kirchen-
bücher von Götterswickerhamm, das älteste
noch vorhandene derselben vom Iahre 1694
bereits die Bezeichnung ,,Coersicker" für
die Ortschaft, in welcher die Kirche Götters-
wickerhamm gelegen, gebraucht. In dem
ältesten hier vorliegenden Brandkatäster
der Municipalität Götterswickerihamm fin-
det man gleichfalls schon die Gemeinde
Goersicker als Teil derselben genannt, Es
bestätigt sidr hiernach, daß die Bezeichnung
Goers.ltker für die Gemeinde bereits im 17.
Jahrhundert in amtlichen Schriftstücken an-
gewendet worden ist. Im Flurbuch 1810 ist
der Name Goersicker für die betr. Ortschaft
und Gemeinde gebraucht."

Der Regierungspräsident in Düsseldorf
bat darauf im Mai des gleichen Jahres den
Landrat Hammacher ,,den Freiherrn von
Plettenberg zu Mehrum dahin zu beschei-
den,  daß nach den angestel l ten Ermit t lun-
gen kein genügender Grund vorhanden sei ,
den im amtlichen Verkehr gegenwärtig üb-
l i chen  Namen , ,Goe rs i cke i '  

- i n , ,Gö t t e r s -

wickerhamm" umzr.lwandeln."

Heck: ,,seltsom rjerhunzter Nome"
Den zweiten Versuch von ihrem Namen

loszukommen machten die Einwohner von
Görsicker im Jahre 1,925, Den Anstoß dazu
gab ein Artikel, den der Meidericher Karl
Heck in der Kölnischen Zeitvng veröffent.
I ichte.  Seine Darstel lung is t  etwäs blumiger
als das Gutachten von Harleß. Heck schdeb
u. a.: ,,Eine merkwürdige Benennüng hat
die amt l iche Schreibune einem ural te i  n ie-
derrheinischen Dörfchen zwischen Duisbure
und Wesel  gegeben, das man mit  der i
Dampfer von Duisburg aus in e instündiger
Fahrt  erre icht .  Freundl ich I iegt  es hin- ier
einem bis in die Nähe des Strömufers vor-
geschobenen Waldesrand, den einzigen, den
man auf der Fahrt bis Emmerich voÄ Strom
aus gewahrt, und wohl die romantischste
Ansicht auf dieser Fahrt gervähren auch die
Rittersitze Haus Wohnung mit seinem dop-
pelten Zwiebelturm und Mehrum, nach dä
sich die von Pletteriberg-Mehrum benennen,
mit  seinem aus dem Grün rrmgebender
Bäume hervorlugenden. RundturÄ. Noch
eine ganze Anzahl  von Edels i tzen umeibt
das st i l le  Dörfchen, und es weist  in äem
vom _ Loenschen Wappen geschrnückten
Pfarrhaus selber e inen 

-a l ten 
tdels i tz  auf .

dessen letzte Besi tzer d ie von Loen waren.
Den Namen dieses Dörfchens findet man in
seiner jahrtausendealten Form auf allen
Karten, aber der Name, den die büro-
krat ische Schreibung plötz l ich vor e in iqen
Jahren eingeführt  hat  -  nach einer in Fal-
schen Schreibungen vereinzelt vorkommen-
den Form aus Akten des vorigen jaitrrhun-
derts ist weder bei den Bewohiern seläufis
noch den vorbeifahrenden Schiffärn beI
kannt, der seltsam verhunzte Name ,,Goer-
sicker". Für eine normale Zunge ist ei kaum
auszusprechen, die seltsamJ Zusammen-
ziehung -aus dem allerdings etwas langen
aber altbekannten Nameri Götterswick-er-
hamm, denn das ist der ehrliche Name des
Iieblichen und von Ausflüglern seit der
Einrichtung einer Haltestelle der Köln_
Düsseldorf er-Dampf schif fahrts-Gesellschaf t
gern besuchten Dörfleins mit seiner alten
Kirche, deren Turm noch aus dem 13. Jahr-
hundert stammt. Wenn man, abkürzen

Al len Rheinsdr i f fern bekonnt,
Die Orderstotion Götterswickerhomm

wollte, dann hätten sich die in der Geschich-
te wie im Volk bekannten Bezeichnungen
Götterswick oder Hamm zwanelos daäe-
boten, und es bedurfte nichi eines 

"so

schrecklichen Wortes wie Goersicker.,,

,,Aber die Bewohner empfinden es als
ein Unrecht, daß die Behörde ihren Ort mit
der Bezeichnung Görsicker verunziert haf.
Man sollte im Jahre der Rheinischen Iahr-
tausendfeier auf ,diese berechtigten,- auf
einer ein Jahrtausend umfassenden Orts-
geschichte beruhenden und durch die Hei_
p.ltlieb.e geheiligten Gefühle gebührende
Rücksicht nehmen und das alte öötterswick
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oder Götterswickerhamm wieder in der
amtlichen Schreibung zu Ehren kommen
lassen".

Sonder:, ,nie uolkst i iml i (h "

Der Bürgermeister von Voerde schickte
diesen Zeitungsartikel an den Pfarrer San-
der, 'der auch auf  dem Gebiet  der Heimat-
kunde ein Experte war.  Sanders Antwort
lautete :

,,Es ist wohl richtig, daß der ursprüng-
liche Name des Ortes Goterswick qewesen
ist; als Ort der Pfarrkirche gab er airch dem
ganzen Kirchspiel und Gericht den Namen.
Aber schon im 17. Jahrhundert, z. B. 7635
begegnet einem in der Urkunde der Name
Gorsker; es wird mehrfach von Gorskerfeld
geredet;  m. E.  hat  man schon damals das
Bedürfnis gehabt, den Ort vom Kirchspiel
uncl Gericht durch einen anderen Namen zu
unterscheiden. (,,Gorsker" wird nichts an-
deres sein als Gotterswicker".) Wenn dann
später, im vorigen Jahrhundert, das i ein-
geschoben wurde, also Gorsker - Görsiker
wurde, so geschah es um der leichteren
Aussprache willen. Warum das Wort Gör-
siker ein so schreckliches Wort sein soll,
vermag ich nicht einzusehen. Der Name
Götterwickerhamm ist so endlos lang, daß
er von den hiesigen Bewohnern kaum ee-
braucht  wird,  sor idern es heißt  immer Äur
,,int Hamm" ,,noh Hamm," ,,de Hamm-
schen". Mir persönlich wäre es schon lieber,
wenn die Unterscheidung des Kirchspiels
Götterswickerhamm, untei das die Bariern-
schaften Stockum, Holthausen, Voerde,
Möllen, Mehrum, Löhnen und Görsiker
fa l len,  von dem Ort  Görsiker bestehen
blieb. Ich gebe aber zu, daß der Name Gör-
s iker n ie volkstüml ich gewesen und ge-
worden ist; volkstümlich wird nur äer
Name , ,Hamm" ble iben.  Sol l te es der sehn-
liche Wunsch der Einwohner sein, ihren Ort
wieder als Götterswickerhamm zu bezeich-
nen, so würde die Kirchengemeinde wohl
kaum t inspruch dagegen ärheben. Wi in-
schen Sie,  daß die Angelegenhei t  in der
k i rchl ichen Gemeindeve-r t re lung zur Be-

3qlechyng kommr, so bitte ic[ um gefl.
Mi t te i lung.  Meinersei ts würde kein Ein-
spruch erfolgen."

Prov i nzia I ko n s e ryat o r :

Beispiel Pissenheinr
Auch der Provinzialkonservator der

Rheinprovinz wurde un Rat gefragt. Seine
Ansichi  begründet er  in e in lem läng"t"r ,
Schreiben:  -Vom Standpunkt  e ines gäsun-
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den und vernünftigen Heimatschutzes ist
die Umbenennung von alten Ortschaften
ohne besondere Notwendigkeit grundsätz-
Iich zu bekämpfen. Selbst wenn durch
mehrfaches Vorkommen des Nameus
Schwierigkeiten entstehen, so ist doch
durch einen Doppelnamen eine ausreichende
Unterscheidungsmögl ichkei t  gegeben. Von
anderen Gründen wi l l  ich nur e inen an-
führen, denjenigen einer gewissen Prüderie,
der vor einigen Jahren dazu geführt hat,
dem Ort Pissenheim irgend einen nichts-
sagenden Namen zu geben, obwohl dieser
Ort seine besondere historische Bedeutung
durch den für die rheinische Territorialge-
schichte so wichtigen Frieden von Pissän-
heim im Jahre 

'J-279 
hatte, ganz abgesehen

davon, daß der Wortstamm des Ortsnamens
etwas ganz anderes bezeichnete, als die Orts-
bewohner annehmen. Der Fall ist damals
auch in einern glänzenden Aufsatz in der
Kölnischen Zeitung gründlich lächerlich ge-
macht worden, im tägl ichen Gebrauch hat
sich auch dieser neue Name, der auf ,,Au"
endet, gar nicht eingeführt. ,,Au" bedeutet
eine Senkung mit Wiesen und Wasser, das
gibt es aber in der Gegend gar nicht, son-
dern erliegt in einertrockenen reinenAcker-
flur des Iülicher Landes. So ist mir auch die
Umbenennung von Götterswickerhamm bis-
her nicht bekannt geworden, auch hier ist
Hamrn ganz bezeichnend am Rhein für ein
hochwasserfrei gelegenes Gelände am
Strom, ähnlich rwie Hamm bei Düsseldorf.
Überhaupt hat  der Name wegen seiner
eigenartigen Form, .die ich ohne sachver-
ständige Hülfe sprachlich nicht deuten
kann, mich immer interessiert. Ich sehe
auch gar keinen Grund ein, weshalb s.
Zeit die Namensumänderung erfolgt ist.
Aus Gründen der Geschichte und des Hei-
matschutzes glaube ich daher der Wieder-
einführung des alten Namens Götters-
wickerhamm nur das Wori reden zu kön-
nen."

Die Jahrtausendfeiern verrauschten, doch
die Götterswickerhammer bl ieben wei ierhin
Einwohner von Görsicker.

Hoevelmonn: dritter Versach

Wieder g ingen acht  Jahre ins Land, da
unternahm der Gemeinde-Verordnete Her-
mann Hoevelmann den dritten Versuch. Am
30. Mai 1933 stellte er ,,im Auftrage der
gesamten, Ortseingesessenen" den Antrag,
nun endlich die Namensänderung vorzu-
nehmen. Nach eingehender Beratung be-
schloß der Gemeinderat von Löhnen ein-
stimmig, bei der Regierung die Umbenen-

ly"g.ru beantragerr .  Der Bürgermeister  von
voerde zog wieder den pastor  zu Rate.
l ' larreg Walther Petr i  gab fo lgende Aus_
kun f t :

, ,Bis um 1500 heißt  der Ort  , ,  G ö t  _
t e r s w i c k "  ( i n  v e r s c h i e d e n e n  S c h r e i b _
weisen nachweisbar,  zuerst  im Jahre 100.1)
nach dem adl igen Hause und Ceschlechte
Liöt terswick,  das hier  dominier te.  Ein ande_
rer Name kommt in jenen äl testen Zei ten
nirgends vor, auch nicht für die Kirchenee_
m_einde.  Um 1500 bi ldet  s ich der ietz ise
Rheinlauf  von dem Strandhaus ah.  un J" ' " i
Do-rf Görsicker vorbei. So entsteht b"i ä;;
fish-eriSel Ort ,,Götterswick,, ein ,,H;;;,;
(nach Müller, Rhein. Wörterbuch, inselarti_
ges eingeschlossenes Terrain; durch Ufer_
befest igung geschütztes Terrain;  fu.ht  i rn
Flusse,  äußerer größerer Bogen einer Fluß_
krümmung) und der Ort  bekommt nun_
. m e h r  d e n  N a m e n  G ö t t e r s w i c k e r _
! ramm" .  L5Z7  f i nde t  s i ch  , " -  u r r t " "
M-ale .die Bezeichnung Do.f ,,Co.rrk".rli
oder.  , ,Cörßker" ,  das heut ige , ,G ö r  _
s i  c_k e r  "  .  In der Zei t  seines"ersten Arr f_
tauchens findet dieser Name sich b"ror.iu.,
hä.uf ig in der Form , , im Gorrker FLiä; , .
bchon 1694, in dem Jahre,  in dem die h iesi_
gen Kirchenbücher beginnen, hat  der neue
Name, der wohl  e ine Abkürzung des langen
,,Cötterswickerhamm,, f iir de"n täglicfien
Cebra_uch darstellt, sich so weit ein-sebür_
gert ,  daß er von da an durchgängig bi ,  ; ; rn
heut igen-Tage als e inziger "N"; . "  

iü;  d" ;
heut ige Dorf  Görsicker gebraucht  wird,
während,,Götterswickerh-amm,,  

"b""*durchgängig und ausschl ießl ich als ; i l i ; ;
t rezeichnung für  d ie Gesamt_Kirchene-e-
meinde (außer Görsicker noch die Dor?. ,
Hol thausen, 

-  L_öhnen, Mehrum, Möl i ; ; ,
btockum und Voerde umfassend) in den
Jahrhu,nderten sejt 1694 in den 

"on 
da--aü

lückenlosen Kirchenbücher" 
"u.t,*"lrtl.is . t .  Daß_die Cesamtgemeinde gerade von

diesem Dorf  den Namen übcrnähm, is t  ia
ohne wei teres daraus erk lär l ich,  daß' i " - i f r in
die g,,emeinsame Kirche rtu"a. Ä"r-uii ä"-
erhellt aber, daß es eine Unwaluh"itii,
wenn -oberflächliche Zeitungsartikel in we_
nig schöner Popula,ritätshaiau."i u"äuU"",
nur ,,Götterswickerhamm,, sei ein altä, bo_
denständiger Name,, ,Görsicker, ,  dasesen
nur e ine geist lose Verstümmelun*,"  io. ,
e iner seelenlosen und bodenfernen" 'Büro_
kratie der wehrlosen nuvolk"."nf uuök_
troyiert. Wenn der Name ,,Görsic:ker,, seit
L577 nachweisbar und sejt.J,694 als einzise;

i n  se i nem heu t i gen  S in r re  i n  Geb rauch  i s t ,
oarr  man wohl  auch ihn als bodenständie
bezeichnen, unbeschadet a" ,  f " t l " . l , " l -ä"8
9." .  Name,,Götterswicke.hu^* i  iml .
älter ist. Soll aber wirklich der älteste Narie
wieder zur Gel tung gebracht  *u.a"" ,  ,o
Konnte lnan auch noch an , ,Götterswick, ,
d:1. \9" ,  das v ie le JahrhundÄrte äl t ; ; - ; is
, ,uorterswrckerhamm,, ,  jedoch die mit  der
Ver lcgung des Rheinbet tes geschaffene ce_
ographische Veränderung äußer Betra iht
Iäßt. Vorstehendes handelt von dem Schriii_
deutsch, wie es in den Kirchenbü.h"." ,"i_
nen 

,Niedersölag gefunden hat .  Wer Ki i_
cnenDuche r  besonde rs  aus  ä l t e re r  Ze i t
kennt,. weiß aber, wie eng ihre Sp.a;he;;i
der lebendig-en gesprochÄe" Spiu.t," in.äi
zert  verwandt is t .  Es is t  bei  Kirchenbi ichern
wie den hier erwähnten aus der Zeit nach
1694 ,undenkba r ,  daß  s i e  e i ne  Sp rache  ee_
sprochen und N-amen gebraucht  hat t"n,  ä i "
volr lg t remd neben der Iebendigen Sprache
ges. tanden hät ten.  Zur Ber icht igung'  e ines
wo.hl bei der.r -dortigen Akten b"efi;dliche;
zelrungsart lkels e ines Herrn Kar l  Heck muß
in-diesem Zusammenhange auch 

"*h 
,b"_

rich,tigl. werden, daß nocli heutigen fag"-,
im Volksmund die Namen ,,Gcitärswick"er_
hamm", ,,in't Hamm,, u.'d arr.h ;il;
s icker"  in völ1 ig g le icher Weise 

""b; ; ; i ;_anger q" .b._agcht  werden, t rotzdem ein n icht
urrbetrachf l icher Tei l  der Bevölkerune (be_
sond_ers des Dorfes Görsicker)  sei t  t lh ien
f  ü r  W iede re in füh rung  d " ,  Nä* " " r ' -C j i _
rerswtcKerhamm" engagier t  is t .  Jeder un_
vorerngenommene Beobachter und Kenrrer
der tat_sächlichen Verhältnis." *i.d ,u J".
Festste l lung kommen, daß auch ä; .N; ;
,,Cörsicker" heute im Volksmut-rde b"L;;;;

l - t l  
, iq  g le ichwert ig ncben den und"."r ,  !u_braucht  wird."

-  De r  Land ra t  l n  O ln r l aken ,  de r  s i ch  im
Februar 1934 damit  befaßte,  , " f ,  t " i "ä"
Crund, , ,dem Wunsche der g"rOf f . " .u.e
lach,  Wiederherstel lung d",  u l th i r io. i rä" i
L r r t sbeze i chnung ,Gö t t e r sw i cke rhamm zu
wloersprechen, da mit  i rgendwelchen
Schwierigkeiten postalischer 

"f". 
;;";ti;;;

Ar t  n icht  zu rechnen ist .

Noch im gle ichen Monat,  am 28.  Februar
793.4,  

- lag die Entscheidung des R*gie.ung;_
präsidenten vor:  , ,Der Ortschaf t  C"o*.r i . fe,
J9emeinde Löhnen, Amt Voerde _ K; ; t ;
t - r instaken) er te i le ich die Cenehmi_
gung den al thergebrachten Namen Götters_
wickerhamm zu führen. , ,


